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In Artıkel über das steigende Interesse für mittelalterliche Geschichte
den UnıLnversıitäten stellte die Süddeutsche Zeıtung kürzlıch 1enNn Studenten VOI, der
sıch Semınarraum der Universıiıtäat München auf ext konzentriert
und aut vorzulesen beginnt |mM1ıcrocosmos, daz 1ST als vıl gesprochen] als die
claın werlt; darumb sprechent hübsch leut iıch sach alle werlt rock
(nMikrokosmos“ W as viel bedeutet WIC „die kleine elt  «“ darum SCH gebildete
Leute ich sah die NZ' Welt ı Rock).' Es handelt sıch dabei die alteste
Naturgeschichte ı deutscher Sprache, nämlich „Über die SCINALNC des INCIN-
schen“. W)as „Buch der Natur“, der moderne Ausdruck, 1ST das bekannteste Werk
Konrads VO:  - Megenberg Dieser mıiıttelalterliche Universalgelehrte steht derzeıt
besonders Fokus der Forschung, weıl sıch SC1M Geburtstag heuer ZUuU 700 Mal
jährte Er 1ST spezieller VWeiıse MIiItL Regensburg verbunden, Großteil
SC111C5 Lebens verbrachte und sC1iNeCeTr Schritften verfasste

Daraut hatte zunächst nıchts hingedeutet, obwohl sSsC1MH Geburtsort nıcht allzu weIit
VO:  - S  Regensburg  T1 _  Y entternt lıegt Konrad VO: Megenberg“ 1ST Januar 1309 '4
boren.‘ ber SC11N1CIMN Geburtstag informierte die Nachwelt selbst Ende SC1-
Ner Schrift Planctus ecclesiae Germanıam. Sein Geburtsort dagegen WAar lange
eıt umstrıtten Unterschiedlichste Vermutungen wurden geäußert So eLtwa wurde
Magdeburg geNANNL egen der ausgezeichneten Ortskenntnisse, ber die Konrad
Mainfranken verfügte, galt dann jahrzehntelang Mainberg bei Schweinfurt als SC1Il
Herkunttsort Yrst ab 1939 haben verschiedene wissenschaftliche, anderem
dialektologische Untersuchungen nachgewiesen und mehr erhärtet, dass
Mäbenberg bei Spalt (Landkreis Roth Mittelfranken) ZU!r Welt kam Konrad WAar
ohl der Alteste Sohn nıcht besonders begüterten Familılıie des nıederen Adels

S  eutsche Zeıtung VO Juni 2009,
2 In en 1ı Folgenden Zzıitierten Quellen tinden sich die Namensschreibweisen Megenberch,

Megenberg, Meinperch, Montepuellarum.
Margıt FBER Konrad VO  ; Megenberg, Leben und Werk Beıtrage ZUr Geschichte des

Bıstums Regensburg künftig 20 (1986) 21 3324 hier 216-2272 uch für das Fol-
gende



Seine rüheste Jugend verbrachte 1ın ländlicher Umgebung mıt vielen Wäldern, eın
iıdeales Umtfteld für seiıne Naturbeobachtungen. Schon mıiıt sıeben Jahren jedoch kam

Zur schulischen Ausbildung nach Erturt. Dort wurde 1ın die artes lhberales e1n-
geführt Seinen Lebensunterhalt verdiente sıch als Nachhiltfelehrer seıiner Mıt-
schüler. Die Parallele VO  3 Lernen und Lehren blieb bestimmend für Konrads Leben
Sein Ansehen als Wıssenschaftler WAarlr bereits in diesen Jungen Jahren beträchtlich,
dass 1n Ertfurt Vorlesungen halten konnte.

In Erturt gab damals, wI1e 1M deutschsprachigen Raum, noch keine
Universität.‘ Eın Generalstudium WAar dort nıcht möglıch. Um den Magıistertitel
erwerben, der ıhm auch 2ußere Anerkennung einbringen und den Weg eiıner
geistliıchen Karrıere eröffnen konnte, MUSSfieEe Konrad sıch ıne der dieser eıt
schon bestehenden Universitäten begeben. Eınes der bedeutendsten Zentren der
Bıldung 1mM Abendland WAar damals Parıs. cht Jahre lang lernte und lehrte Konrad

der dortigen Unıiversıität, der Sorbonne, wobei jedoch der zeitliche Begınn und
das Ende seınes Autenthaltes nıcht Nau teststehen. Sıcher 1sSt NUI, dass VO  - 1337
biıs 347 der anglikanıschen Natıon der Unıiversıtät, die auch Deutsche, Nıeder-
länder und Nordländer umfasste, angehörte. Wenn die Aussage eiıner Quelle richtig
1St, wonach 1334 bereits den Magıistertitel Lrug, den ach eıgenen Angaben ın
Parıs erworben hatte, 11U55 schon eınıge Jahre vorher ZU Studium dorthin C
kommen se1in. Seinen Lebensunterhalt verdiente 1n arıs als Lektor zisterzıen-
sischen St Bernhard-Kolleg. 133/ wurde er SCH eines Streıits mıiıt eiınem Kollegen,
dessen Anlass nıcht überlietert 1St, priviert, das heißt, wurden ıhm Lehrbefugnis
und Prüfungserlaubnis In dieser Angelegenheit reiste 1mM nämlichen Jahr
1M Auftrag der angliıkanischen Natıon erstmals den päpstlichen Hoft nach Avıg-
110 Spätestens 1mM Aprıl 1338 erfolgte die Aufhebung der Privatıon. 340 wurde
Konrad wıederholt ZUuU Prokurator seıiner Natıon gewählt. Im Jahr darauf erscheıint

als untıus derselben iın uns unbekannten Angelegenheıiten erneut der Kurıe
ın Avıgnon.

Irst 1ın Parıs wurde Konrad ZU Universalgelehrten. Mıt den beiden Reıisen ach
Avıgnon verband auch die Hoffnung auf den Erwerb eiıner Pfründe.? Zur Be-
förderung dieser Absıcht hatte nacheinander Z7wel einflussreichen Geıistlichen
aus dem Umteld des Papstes seın literarisches Erstliıngswerk, den schon erwähnten
Planctus ecclesiae 1n Germanıam, mıit entsprechenden Widmungsschreiben zukom-
inen lassen.® Dieses, zunächst erfolglose, Unterfangen könnte dazu beigetragen ha-
ben, dass Konrad 1341 bei seiınem zweıten Besuch 1n Avıgnon die Provısıon auf eın
Kanonikat beim Domstiftt Regensburg erhielt. Wahrscheinlicher 1st indes, dass seıne
Funktion als untıus dafür entscheidend WäAal, denn andere Nuntı1 erhielten ZU!r gle1-
chen eıt solche Provisionen.’ Unklar Ist, WAaTrTunmn Konrad VO  3 Megenberg gerade 1n
Regensburg und nıcht ELIW. in seinem Heimatbistum Eıichstätt ıne Pfründe erstreb-

Frühere Kontakte ach Regensburg sınd nıcht ekannt. Denkbar 1St, dass ıne

Jaques VERGER: Konrad VO:! Megenberg unıversıte de Parıs, In: Claudia MÄRTL/Gisela
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Verbindung zu Regensburger Domkapıtel über das 1n nächster ähe seınem
Heımatort gelegene Stift St Emmeram, das altere der beiden Kollegiatstifte iın Spalt
(Landkreıs Roth), estand. WDas Domkapıtel VO Regensburg stellte den Propst
dieses Stiftes.® An der Sorbonne hatte Konrad ‚Walr den Titel eiınes Magısters 1WOTI -

ben, jedoch, eigenen Angaben, ohl nıcht die Doktorwürde.’ Spätestens
Anfang des Jahres 1347 verliefß Parıs, weiıl dort keine Posıtion erreicht hatte, die
ıhm eın dauerndes, zutrieden stellendes Auskommen gesichert hätte.!

Kontakte nach Wıen hatte Konrad VO: Megenberg bereıts VO Parıs aus BC-
knüpft.” Am 10. November 1340 erbat mıiıt Erfolg VO seıner, also der anglıkanı-
schen, Natıon der Universıität Parıs ıne Empfehlung den Herzog VO (Oster-
reich und die Stadt 1en, wobe!ı ohl schon auf ıne Posıtion der dortigen
Stephansschule, nämlich der Domschule, abzielte. Zunächst versuchte jedoch
seıne Provısıon auf ıne Pfründe beım Domstift Regensburg ZUTr Geltung kommen

lassen; diesem 7Zweck verließ Anfang Maärz 1347 Parıs, die Hıltfe Kaıser
Ludwigs des Bayern suchen.‘!“ Seine Verhandlungen mıiıt dem Kaıser verlieten
jedoch nıcht seiınen Gunsten. Mıt Urkunde VO 16. Maärz 1342, ausgestellt 1ın
Burghausen, MUSSiIE dem Kaıser geloben, ıhm und seınen Kindern treu dienen
und Gunsten des kaiserlichen Schreibers (Otto VO Raın, der sıch ebentalls
ıne Pfründe 1n Regensburg bewarb, auf seınen eıgenen, durch dıe päpstliche Provı-
sS10N erworbenen Anspruch verzichten.!® An dieser Urkunde findet sıch auch das
einz1ıge erhaltene Sıegel Konrads, das als Sıiegelbild wıederum das einz1ıge überlie-
ferte appen des Megenbergers enthält.!* Es handelt sıch eın gENANNTES reden-
des appen, welches also Autschlüsse auf den Namen des Wappenführers o1ibt. Das
appen besteht nämlıich AaUus einem geteilten Schild, 1n dessen oberen Teıl dreı eLtwa

gleich große Mädchenköpfe, 1m unteren eın Dreıiberg dargestellt sınd, wobel AUS

dem mıttleren Berg eın dreigliedriger Eichenzweıig MI1t Jeweıls einem Blatt jedem
Zweıg hervorwächst. Die Siegelumschrift lautet. S(IGILLUM) MAG(IST)RI
CONRADI MEGENBERG

Nachdem Konrad also zunächst keın Kanonikat beiım Domstiftt Regensburg CI -

langt hatte, wandte sıch zunächst wieder nach Avıgnon, anlässlıch der KrOö-
NUunNng des Nachfolgers des 25 Maı 347 verstorbenen Papstes Benedikt XI miıt
einer Zuwendung edacht werden.” Da dabe! gleichfalls erfolglos blieb, such-

seıne Lautbahn ın Wıen fortzusetzen. Seit Mıtte des Jahres 347 lebte 1n der
Stadt der Donau, nahe der Ustgrenze des Heılıgen Römischen Reiches. Wıen WAar

damals ıne relatıv bescheidene herzogliche Residenzstadt, nıcht vergleichen mMıit
dem spateren Mittelpunkt eınes Grofßreiches, jedoch bereıts der kulturelle Miıttel-

Norbert ‚AACKMUN: Dıie Kollegiat- und Kanonissenstifte 1n Bayern, Wıindberg 1973
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punkt Osterreichs und eın blühendes Handelszentrum.“® Der Megenberger über-
nahm die Leitung der Stephansschule und SCHNOSS 1ın dieser Eıgenschaft großes An-
sehen. Dem Rektor dieser Einrichtung unterstand nach den Bestimmungen eines
herzoglichen Privilegs VO 1296 das gesamtTe städtische Schulwesen. Die Schüler der
Stephansschule, Vorläuterin der 1365 gegründeten Wıener Unıiversıität, kamen AUS
den vornehmsten Famılılien. Konrad erlangte auch gyute Bezıehungen Zu herzog-
lıchen Hof, WEn nıcht Z Herzog selbst. och nach seinem Wıener Autenthalt
wıdmete dem Sohn Herzog Albrechts M, dem spateren HMerzog Rudolt wWwel
seiıner Werke, nämlıch die zweıte Redaktion des Buchs der Natur und das Speculum
felicıtatis humanae uıtade. In alteren Forschungsarbeıiten geäußerte Ansıchten,
nach Konrad eın Freund der österreichischen HMerzöge und miıt der Erziehung iıhrer
Söhne betraut BCWESCH sel, leiben indes Spekulation. In Wıen wıdmete sıch VOT
allem den Naturwissenschaften. So übersetzte dort die Sphaera des Johannes VO  -

Sacrobosco, eın grundlegendes Unterrichtswerk der Stephansschule, 1Ns Deut-
sche. Das Ansehen, das sıch Konrad 1ın Wıen erwarb, wırd auch dadurch okumen-
tıert, dass ıne Reihe VO:  - Abschriften seiner Werke iın österreichischen Bibliotheken
überliefert 1St.

Yrst 1348% kam 1ın den (senuss der angestrebten Pfründe Domstift in Regens-
burg und 1e sıch dort auf Dauer nieder.' Die SCHNAUCH Umstände, Ww1e ıhm die
Realisierung der Exspektanz VO 1341 doch noch gelang, sınd unbekannt. Für die
Vermutung, Konrads Wechsel nach Regensburg könne auch mıiıt dem Tod Kaıser
Ludwigs des Bayern 1347/ zusammenhängen, durch den eın Hındernis für den
Pfründeerwerb ın Regensburg weggefallen sel, x1bt ın den Quellen keinen Hın-
WEe1l1s.  18 Megenberg selbst g1bt als einz1gen Grund für seıne Übersiedlung nach Re-
gensburg die wunderbare Heılung VO  - einer Krankheit In seıner 1364 oder 1365
abgefassten Lebensbeschreibung des Erhard schildert Konrad, Ww1€e sechzehn
Jahre vorher, als Leıter der Schule ın Wıen WAal, VO:  - einer schweren Kolik befallen
wurde, die ıne Lähmung Händen und Füßen Zur Folge hatte.!” Die Lähmung se1

einschneidend SCWCESCHI, dass sich weder VO eiıner Stelle ZuUur anderen bewegen,
noch einen kleinen Bıssen Tot mıiıt den Händen ın den und stecken konnte. In
einem Traumgesicht se1 ıhm bedeutet worden, könne rab des Erhard 1mM
Nıedermünster Regensburg Heılung tinden. Er sah O8 auf eiınem Grabmal
angehefteten Blatt die beiden Verse: „Erhard vermehrt Sıtten, Guüter und Ehren
allem Volk, das hierher kommt seınen Ehren.“ Darauthin habe sıch auf einem
Schifflein auf der Donau nach Regensburg bringen lassen. An dem dag dem
mıt Unterstützung seıner Bekannten und Freunde ıne teierliche Messe Erhards-
Altar 1M Nıedermünster zelebrierte, lag ausgestreckt, iın Form eınes Kreuzes,
Boden, während die we1l VO  5 ıhm noch ın Wıen gedichteten Lobpreisungen des
gEeENANNLEN Heıiligen, näamlıch die ymne apastoralıs Iucıda glänzender
Edelstein der Hırten) und die dequenz Salve splendor firmamenti (Sez gegrüßt, Du
Glanz des Himmels) wurden. Bald darauf se1l ın seiınem körperlichen Be-
finden ıne Besserung eingetreten und se1 wıeder völlig gesund geworden.

16 WEBER (wıe Anm. 3 9 279 I uch für das Folgende.17 EBER (wıe Anm. 3X% 230, auch für das Folgende.13 Jürgen MIETHKE, Konrads VO  3 Megenberg Kampf mi1ıt dem Drachen, 1n: MÄRTL.  ROSS-
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Urkundlıich 1St Konrads Mitgliedschaft 1mM Regensburger Domkapıtel erstmals
Z Aprıl 1350 belegt, als sıch mi1t anderen Kanonikern, darunter dem Dom-
dekan Konrad VO: Schwarzenburg und dem spateren Domdekan, ompropst und
Bischot Konrad VO Haimburg, darauf einıgte, die VO eıner zweıten Fraktion 1mM
Kapitel, vermutlich der Mehrkheıt, vorgenoOMMECNC und VO Bischof Friedrich I für
den der Auer zeıtweılıse die Regierungsgeschäfte geführt hatte, bestätigte Wahl DDiet-
richs VO Au Zu Oompropst miıt allen Mitteln anzutechten und alle Kosten tür
diesen TOZESS gemeınsam tragen.““ Dietrich tammte Aaus dem mächtigen Adels-
geschlecht der Auer, das auch ın Regensburg ıne große Rolle spielte und hatte VOI-

dem schon die Posıtionen eiınes Generalvikars des Bıstums Regensburg und eiınes
Pflegers des Hochstifts Regensburg innegehabt.“ Die Gründe für die Anfechtung
der Wahl sınd nıcht Nau ekannt. Die Formulierung 1n der Urkunde, die W.ahl se1l
nıcht auf rechtlich gültige Weise zustande gekommen (an yeht geschehen) spricht für
die Vermutung, dass dıe Wıahltreiheit VO Bischof beeinträchtigt wurde. Mıt dessen
Unterstutzung konnte sıch Dietrich VO Au schließlich die Opposıtion durch-
setzen: Wıe weıt dieser Vorgang das weıtere Verhältnis zwischen Oompropst Diet-
rich VO  - Au und dem Domkanoniker Konrad VO:  - Megenberg bestimmte, lässt sıch
1UX mutmaßen. Jedenfalls gerieten die beiden och mehrmals 1ın Gegensatz zueiınan-
der.“

Schon Ende 1349 WAar Konrad ErNEeuUL nach Avıgnon gereist.“ In der ıte-
wırd der Anlass hierfür darın gesehen, dass die zahlreichen durch die damalıge

Pestepidemie vakanten kirchlichen Stellen dıe Aussıcht auf den Erwerb zusätzlicher
Pfründen eröffnet hätten. Diese Chancen verbesserten sıch noch dadurch, dass für
diejenigen Stellen, deren Inhaber beım Autftenthalt 1n der päpstlichen Residenzstadt
verstorben 1, dem apst das unmıiıttelbare Verleihungsrecht zustand.“ Konrad
traf 1n Avıgnon DPıerre oger de Beaufort, den spateren apst Gregor Aa 0—

der damals noch eın Junger Kardınal WAal, und den iırıschen Prediger und Erz-
ıschof VO Armagh Richard Fitzralph, den spater 1n einem seıiıner Werke zıtler-
te. Eın erschütterndes FErlebnis dürften tür ı3: dagegen die Folgen der est BCWC-
SCI1 se1ın, die 1m Jahr UVOo 1ın Avıgnon Menschenleben gefordert haben ol126
Insgesamt wiırd geschätzt, dass iıhr seinerzeıt eın knappes Drittel der europäischen
Bevölkerung, 18 bıs Miıllionen Menschen, ZUuU Opfer tielen. Dıie Seuche, die
VOT allem iın den Jahren VO 1348 bıs 1350 in Europa wutete, gilt als dıe spektaku-
lärste Katastrophe der damalıgen Zeıt, wiırd teilweise O8 als entscheidende Zäsur
des Spätmittelalters angesehen.“ FEın solch einschneidendes Ereignis 1e16 natürlıch

UCH! (wıe Anm. 13), 5 9
21 Johann GRUBER, Das Regensburger Domkapitel ZU!r eıt des Domhbherrn Konrad VO
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einen Universalgelehrten WwI1e Konrad VO  3 Megenberg nıcht unberührt. In we1l
Traktaten, die den ersten seıner iın Regensburg entstandenen Schriften gehören,beschäftigte sıch mıt dem Phänomen, einem deutschen Werk VO  ; 349 mıiıt der
Überschrift Von dem ertpidem und eiınem lateinischen mıt dem Tiıtel Iractatus de
mortalitate ın Alemannıa oder De epidemtia magna.““ Konrad sucht eiınen Zusam-
menhang herzustellen mıt eıner anderen Katastrophe, die sıch dieser eıt ere1g-
nete. Am Januar 1348 War Kaäarnten VO  } einem schweren Erdbeben erschüttert,
die Stadt Vıllach dabe; nahezu vollständig zerstort worden. twa Menschen
sollen U: Leben gekommen se1in. Konrad, der dieser eıt vermutliıch noch 1ın
Wıen lebte, hatte VO:  - dem Ereigni1s siıcher gehört, vielleicht Og eLWAas VO  3 den
Erdstößen mıtbekommen. Als Ursache der Erdbeben sıeht Erdausdünstungen ın
unterirdischen Höhlen, welche iınsbesondere in gebirgigen Regionen vorkommen.
Dıiıeser Dampf füllt allmählich den unterirdiıschen Raum und lässt schließlich die
Erde erzıttern; bei mmem ruck kommt einer Art Explosion, durch welche
der Dampf die Oberfläche kommt und Zu Zusammensturz VO  - allem führt,
W as sıch in der Umgebung der Austrittsstelle befindet. Dıie ausgetretenen Dämpfevergiften nach Ansıcht des Megenbergers die Atemluft, W as Zur Erkrankungund ZU Tod der Menschen tührt Mıt dieser Theorie, abstrus S1e ach heuti-
SCH Erkenntnisstand se1ın INas, steht weıtgehend 1n der Tradition VO  3 Albertus
Magnus. Anzuerkennen ist, dass iıne der damals meıisten verbreiteten Me ı-
NUNSCH ZuUur Ursache der est scharfsinnig widerlegte, nämlıich die angebliche Vergif-
tung der Brunnen durch die Juden mıiıt dem Zıel, die Christenheit AaU:  en und
adurch die Herrschaft über die Welt erreichen.“? Dieser Wahn hatte vielerorts
schrecklichen Judenpogromen geführt.”” Konrad welst darauf hın, dass dıe Juden
Nau der est zugrunde gingen w1e die Christen und dass die est auch dort
wute, gar keine Juden gebe; se1l wıdersıinnıg, dass s1e durch das Hervorruten
dieser Seuche einerseıts die Herrschaft 1ın der Welt anstrebten, andererseits aber sıch
selbst Öteten.” Er 1St, wenngleıch selbst nıcht frei VO  3 Emotionen die jJüdısche
Religion, über die Juden begangenen Morde

uch die Reıse nach Avıgnon 1mM Sommer 1349 hatte keine zusätzliche Ptründe für
Konrad erbracht.“* Dagegen erhielt be1 seınem nächsten Besuch bei der papst-lichen Kurıe 357 möglicherweise die Ptarrei Straßkirchen (Landkreıs Straubing-
Bogen), dıe jedenfalls zwiıischen 1361 und 23263 iınnehatte. Hauptgrund für die
Reıse VO 1357 1st jedoch eın Aulftrag des Rates der Stadt Regensburg, WOZUu s1e ıh:
und den Priester Heıinrich VO Rordorf mıiıt dreı Empfehlungsschreiben den apstund we1l Biıschöte der Kurıe ausstattete.” Wahrscheinlich ging dabei das
zwıischen der Stadt und Oompropst Dietrich VO Au strıttıge Patronatsrecht der
Margarethenkapelle Fufßß der Steinernen Brücke Diese Kapelle wırd nämlıich 1m
Empfehlungsschreiben für Heıinrich VO Rordortf den Kardinalbischof DPetrus
Despres gEeENANNL. Vielleicht erwirkte Konrad damals mıt seiınem Verhandlungs-
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geschick und seiınen Beziehungen der Kurıe auch einen VO 18 Kardıinälen, Erz-
bischöfen und Bischöten 14. Julı 135/ ausgestellten und besiegelten Sammelablass
tür dıe Regensburger Dompfarreı St Ulrich.

Schon vier Jahre spater, Ende des Jahres 1361, kam Konrad eın weıteres Mal
ZuUur Kurıe 1ın Avıgnon, 1esmal als Mitglıed einer Gesandtschaft Kaıser Karls IV M4
Wıe die Beziehungen diesem zustande gekommen M, 1Sst unbekannt, doch 1st
anzunehmen, dass s1e die Aussıchten des Megenbergers be] seınen Bemühungen

eın attraktıves kirchliches Amt erheblich verbesserten. S0 konnte apst Inno-
enz VI (1352-1 362) davon überzeugen, Dietrich VO  3 Au nehme die Posıtion eiınes
Ompropstes 1n Regensburg ohne Berechtigung e1n, weıl ohne die dazu nötıge
päpstliche Diıspens neben der Dompropsteı die Pfarrei Frontenhausen iınnehabe, und
den apst dazu bringen, dieses Amt Dezember 361 ıhm selbst verleihen.
Freilich erbrachte diese Aktion letztendlich keinen Gewinn. Dietrich VO Au blieb
OMpTr' OPSt‚ verstarb allerdings schon wenıge Wochen spater, 9. Januar 1362.”
Selbst der Tod se1ınes alten Widersachers tührte nıcht dazu, dass Konrad das erhoff-

Amt erhielt; nunmehr kam iıhm se1ın Freund und Gönner, Domdekan Konrad VO

Haımburg, 1n die Quere.” war prozessierte Megenberg noch bıs Aprıl 1363 die
Dompropstei, doch vermochte sıch nıcht den Haımburger durchzusetzen,
der bereits 1mM Jahr UVOI, kurz nach dem Tod Dietrichs VO  3 Au, VO  3 der Dıgnität des
Dekans ın die des Propstes gewechselt WAar. Vermutlich konnte sıch Konrad VO:

Megenberg mMiıt seıner Herkuntft nıcht mıt seinem Konkurrenten MESSCHIL, dessen
Famiılie schon ın den Jahrzehnten UVO wel ompröpste VO Regensburg gestellt
hatte.

FEbentalls Dezember 1361 verlieh der apst Konrad VO  3 Megenberg ıne
durch den Tod des bısherigen Inhabers vakante Pfründe Domstitt Passau.”
diese Kollation dann auch wırksam wurde, wırd 1n der Lıteratur unterschiedlich
gesehen.“” Außer der Verleihun VO: 1361 begegnet der Megenberger urkundlıch
nıcht als Domhbherr VO: Passau.” Ebenso ging seın tür 1363 bezeugter Wunsch
Autnahme 1Ns Salzburger Domkapıtel, das dieser eıt noch nach der Augustiner-
regel lebte, nıcht in Ertfüllun

Vom vergeblichen Griufft auf die Dıgnität eiınes omgropstes abgesehen, hatte der
Megenberger auch MI1t seinen Ambitionen autf andere Amter ınnerhalb des Regens-
burger Domkapitels NUur begrenzten Erfolg 1350 bezeichnete sıch selbst eiınmal
als scolastıcus Ratısponensıis, also als Domsscholaster.“ In diesem Amt ware Leıiter
der omschule SCWESCH und hätte FEinfluss auf das Schulwesen ın Stadt und Land
gehabt.” Dies ware ıne der unıversellen Bıldung und dem bisherigen berutlichen
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Werdegang Konrads entsprechende Posıtion SCWESCH. Indes 1st On: nıe ın dieser
Dıiıgnität nachweısbar, dagegen selıt Aprıil 350 eın aAaıster Hanns “on Augspurch,
nämli;ch Johannes Riederer aus Augsburg.” Am Dezember 1362 bestätigte apst
Urban ıne Verfügung Biıschot Friedrichs, wonach dem Johannes de Montepuel-
larum, einem Jüngeren Bruder Konrads VO: Megenberg, die Pfarrei Engelbrechts-
munster (Gemeinde Geisenteld, Landkreis Pfaffenhofen Ilm) übertragen wurde,
dieper beram resignatiıonem Johannıs Riedrer frei geworden W al. Mıt gutem rund

Franz Fuchs deshalb, dass Konrad VO Megenberg seinen Anspruch auf
das Domscholasteramt ZzZugunsten Johann Riıederers aufgab, wofür dessen Pfarrei
Engelbrechtsmünster Konrads Bruder Johannes übertragen wurde. Konrad hatte
für seinen Bruder bei apst Innozenz VI auch ıne Provısıon auf eın Kanonikat be1
der Alten Kapelle in Regensburg erreicht, die jedoch nıcht wirksam wurde, ohl
weıl dieser apst verstarb, bevor seıne diesbezüglıche Verfügung herauskam.“ Der
Megenberger sah sıch also 1im Bıstum Regensburg ımmerhin weıt etablıert, dass
hier nıcht 1Ur tür sıch, sondern auch für seınen Bruder einen günstiıgen Boden für
ıne geistliche Karrıere sah Der letztgenannte apst stellte für Konrad, seıne Mutltter
und sechs weıtere Personen seiner W.ahl auch eın Ablassprivileg aus

egen der vorerwähnten Bemühungen des Megenbergers wırd als Posten- und
Pfründenjäger gesehen.” Sein Verhalten War jedoch 1n seıner eıt gang un! väbe; das
Spätmittelalter gilt als ıne Hochzeit der Äfl‘lt€t'- und Pfründenhäufung.” Konrads
Bemühen materielle Sıcherheit und Unabhängigkeit 1st nachvollziehbar, WEeNn
INnan bedenkt, dass sıch 1n seiner Schul- und Studienzeit mühsam durchschlagen
MUSSTE, zumindest eiınmal Oß gröfßte Schwierigkeiten hatte, das notwendiıge Reıise-
geld aufzubringen.” Selbst ıne Domherrenpfründe bot ohl 1Ur ıne bescheidene
Existenzgrundlage. Seine umfangreiche, verschiedenste Fachgebiete umfassende
wiıssenschafttliche Tätigkeit WAar sıcher MI1t nıcht geringem finanziellem Aufwand
verbunden. Vor allem der Autbau einer prıvaten Bibliothek I1US5S5 bei den damalıgen
überaus kostspieligen handgeschriebenen Büchern beträchtliche Miıttel ertordert
haben Josef Staber hat beispielsweise eınen Grund, WAaTrum der Dominikanermönch
Albertus Magnus die Ernennung Zzu Bischof VO  3 Regensburg den massıven
Wıderstand seınes Ordens akzeptierte, anderem Hınweis auf dıe teuren
Bücher darın gesehen, dass dieser grofße Gelehrte seın wıssenschaftliches Lebens-
werk absichern wollte, WOZU ıhm die durch das Bischofsamt gegebenen tinanzıellen
Möglichkeiten sehr hılfreich erschienen.“” Dıie CTHOTIMMNEC lıterarısche Produktion Kon-
rads VO  - Megenberg edurtfte wahrscheinlich auch der Hılte VO Lohnschreıibern,
die seiıne Manuskrıpte 1Ns Reıine schrieben. Er W ar sıch der Ambivalenz seiner Be-
strebungen durchaus bewusst. In seinem schon während selınes Autenthaltes iın Parıs
entstandenen Werk Planctus ecclesiae ın Germanıam verurteılt Pfründenhäufung
und Amterschacher.” Er Lat darın O: kund, selbst würde nıemals wıeder papst-
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lıche Unterstützung suchen, iıne Pfründe gewıinnen, welchen Vorsatz CI, Ww1e€e
Aaus dem Obigen ersehen, dann doch nıcht verwirklichte.” Insgesamt ührten
seıne vielfältigen Versuche, seıne materiellen Lebensverhältnisse verbessern, über
all die Jahre hinweg NUr dürftigen Ergebnissen. [)ass 1n einem unverhältnis-
mäßigen Umfang Pfründen anhäuten wollte, 1sSt nıcht erwıesen und somıt die Bezeich-
NUuNng als Pfründenjäger UNaNSCINCSSCHIL

Immerhin hatte Konrad VO  3 Megenberg tür einıge Jahre, nach For-
schungen se1lt der zweıten Hältte des Jahres 1357,; die Regensburger Dompfarreı
St Ulrich inne. Seıin Förderer, Domdekan Konrad VO Haımburg, hatte ıhm die-
SCI verholten. Unter Führung VO  3 ompropst Dietrich VO:  ' Au verbanden sıch 1U

freilich insgesamt elf Domkanonıiker, diese Personalentscheidung anzutechten.
Formell richtete sıch der Protest den Domdekan, der sıch wıder die Kapitel-

das Präsentationsrecht für die Dompfarreı angemaßt habe; mıittels eiınes
Prozesses wollten dıe elf Domhbherren hre und des Kapıtels Rechte auf die Dom-
pfarrei wahren. 1eweıt auch persönliche Aversionen Konrad VO  - Megenberg
mitspielten, bleibt unklar. Iieser konnte sıch zunächst 1M Amt des Dompfarrers
behaupten, verzichtete jedoch 361 freiwillig darauf. In dieser Posıtion hatte MI1t
den Regensburger Niederlassungen der Bettelorden ımmer wieder Konflikte.°“ Zu
deren Entscheidung reichte Maärz 1359 bei der Kuriıe in Avıgnon ıne Appel-
latıo CONEra mendicantes ın Ratıspona e1in. Schon dreı Tage spater vereinbar-
ten die Vorstände der dreı männlichen Regensburger Mendikantenniederlassungen,
nämlıch Ulrich Umtuer, Prior des Dominikanerklosters, Ulrich Senfto, Guardıan
der Mınorıten, und Werner, Prior der Augustinereremiten, sıch dıe Angrıiffe
des Dompfarrers gemeiınsam ZU!T Wehr serizen und die antallenden Kosten
sıch autzuteılen.

Dıie Bettelorden, namentlich einer VO deren intellektuellen Exponenten, Wilhelm
VO  3 Ockham, Konrad schon ın Parıs eın Dorn 1M Auge gewesen.” Der
1ınorıt Wıilhelm VO  - Ockham, eın englischer Philosoph und Theologe, War gCH
einıger umstrıttener Thesen 3724 ZUX: päpstlichen Kuriıe nach Avıgnon zıtlert WOI-

den, sıch ın eiınem mehrjährıgen Vertahren VOT eiıner VO apst eingesetzten
Untersuchungskommissıon verantcıw:'  LE musste.“ och VOT Abschluss des Pro-
Z6eS55C5S flüchtete Ockham 3728 dıe Obhut Ludwigs des Bayern, worauthin
CI, obwohl keinem abschließenden Urteil gekommen WAal, exkommunıtzıert
wurde. Er lebte dann bıs seinem Tod 1349 1ın München, zu wichtigsten
theologischen Kombattanten des alsers 1n dessen Auseinandersetzung mıiıt dem
apst wurde.” FünfJahre nach dem Ableben Ockhams sah sıch Konrad VO  3 egen-
berg durch ıne seiınen Angaben nach VO' ıhm in Nürnberg aufgefundene Schrift,
die dem streitbaren Franzıskaner zuschrıeb, veranlasst, diesen ıne scharte
Replik verfassen, den TIractatus CONLTYA Wıilhelmum Occam, der ın welıl 1n Fıch-
sStatt bzw. Brüunn verwahrten Handschritten überlietert 1St. Konrad plädıert darın
dezidiert für die Unterordnung des Kaısertums das Papsttum und nahm damıt

50 COURTENAY (wıe Anm. 5 ’ 23 auch für das Folgende.
51 UCHS (wıe Anm 13), 56—60, auch tür das Folgende.

UCHS (wıe Anm. 13), f M jeweıls auch für das Folgende.
FBER (wıe Anm. 3 > TE M 240; MIETHKE (wıe Anm. 18), 88
Lexikon für Theologie und Kirche (künftig: 3. Aufl., 1 9 Freiburg U 2001,

5Sp 11586 f’ uch für das Folgende.
CHROBAK (wıe Anm. 1 )) 6/, uch für das Folgende.



nachträglıch Parteı für Kaıser Karl der 1346 als Kandıdat der Kurıiıe ZU egen-
könıg Ludwigs des Bayern gewählt worden WAar und ıhr bıs einem gewıssenGrade polıtisch entgegenkommen musste.”

In seiner 1364 entstandenen Schrift Lacrıma ecclesie sıch Konrad dann
MIıt dem spannungsreichen Verhältnis zwischen dem Weltklerus und den Bettelmön-
chen iın Regensburg auseinander.” Zu den Hauptaufgaben, die sıch die 1mM 13. Jahr-hundert entstandenen Mendikantenorden estellt hatten, gehörte bekanntlich die58Seelsorge der städtischen Bevölkerung. Dıie Niederlassungen der Bettelmön-
che und hre Kırchen entwickelten sıch Seelsorgezentren, die nıcht 1n die ordent-
lıche Seelsorgestruktur eingebunden und deren Einflussbereich unabhän-
g1g VO: Pfarrgrenzen WAar. Dıies führte naturgemäfß einem Interessengegensatz
Zzu Pfarrklerus. uch Konrad VO  - Megenberg machte als Dompfarrer, Ww1e
iın dem geNANNTLEN Werk erwähnt, unangenehme Erfahrungen mMit den Bettelmön-
chen; insbesondere hre Seelsorge den Miıtgliedern der relıg1ösen (Genossen-
schaften der Begarden und Beginen und deren Eınkleidung iın den Habıt der Men-
dikanten misstiel ıhm.  97 Er beschuldigte diıe Beginen eınes unsıttlıchen Lebenswan-
dels un! die Bettelmönche eines verdächtigen Umgangs mıiıt ıhnen. Di1e Begardenund Beginen, Konrad VO Megenberg, beeinflussten dıe Bevölkerung dahinge-hend, sıch be] den Mendikantenklöstern bestatten lassen; auch die Mendikanten
selbst enttremdeten die Gläubigen VO:  - ıhren Pfarrern und schädigten die Ptarreien
materıiell, iındem s1e Schenkungen entgegennähmen; Tag für Tag gebe vielerorts
Konftlikte zwıischen der Pfarrgeistlichkeit un! den Bettelmönchen. So missachteten
diese das Gebot, den vierten Teıl iıhrer ınnahmen die Vorsteher der betreffenden
Ptarrkirchen abzugeben, welches be] durch Verfügungen der Diözesanbischöfe
abgestellt sehen möchte.” Er die Beichtpraxis der Mendikanten und 1st
der Auffassung, Pftarrkleriker seılen als Beichtväter geeıgneter als Bettelmönche.
Ebenso verurteilt deren Predigten, in denen sı1e seiıner Darstellung nach nıcht
die einfache, klare Lehre Christi, sondern VO der allgemein gültigen Lehre abweiı-
chende Grundsätze und für das 'olk unverständliche Spitzfindigkeiten verbreıteten.
Er wirtft iıhnen Häresıe VOI, iınsbesondere miıt dem Hınweis auf dıe VO  - einem Mendi-
kanten 1n einer Predigt geäußerte Ansıcht, der Evangelist Johannes se1 iın einem wah-

Sınne der Sohn der Jungfrau Marıa als Christus selber. Nıcht einmal ıhrem
Ordensprinzip, der Armut und dem Betteln, kann eLtWwAas abgewinnen; nıemand
könne ohne Besıtz VO  - außeren Gütern vollkommen glücklich se1n.  1 Unter Zıtie-
rung VO  3 Seneca vertritt Konrad dıe Meınung, iınnerlich frei mache 1Ur die Bedürt-
niıslosigkeit 1m Reichtum, während talsch verstandene AÄArmut Habgier führe; dies
lasse sıch Beispiel der Bettelmönche zeıgen, die 1n die Zuständigkeitsbereiche des
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Pfarrklerus eindrängen, dessen Einkünfte sıch zıiıehen. Ebenso wenı1g wıe
andere Leute könnten S1e ohne materielle (Jüter exıistieren, doch beschatfften sı1e sıch
diese auf ıllegale Weıse, z durch Bestechlichkeit 1ın Inquisıtionsverfahren. Außer-
dem unterstellt iıhnen Arbeitsscheu. Den Begınen spricht Hınweıis darauf,
dass s1e die 1n eiıner einschlägigen päpstlichen Konstitution gestellten Bedingungen
nıcht erfüllten, jede Daseinsberechtigung ab 62 Er verlangt, die Begarden und Be-
ginen VO  - der Kanzel herab namentlich bezeichnen. Erstere sollten VO  - der welt-
lıchen Obrigkeit harter körperlicher Arbeit angehalten werden.“ Eıne päpstliche
Bulle solle die Mendikanten zwingen, regelmäßiıg bestimmte Abgaben den Pfarr-
klerus leisten, 1n ıhren Predigten die wahre Lehre verkünden und ohne Ge-
nehmigung des zuständıgen Pftarrers keine Beichten abzunehmen. In eıner and-
schrift der Lacrıma ecclesie tindet sıch 192 der radıkale Vorschlag, dıe Mendikan-
tenorden überhaupt abzuschaften und 1n den alteren Orden aufgehen lassen,
nämlıch die Franziıskaner 1n den Zısterziensern, die Domiuinikaner in den Benedik-
tiınern, die Augustinereremiten ın den Augustinerchorherrn und die Karmelıiter ın
den Prämonstratensern.

Dıie Rivalıtäten zwıschen Weltklerus und Mendikanten und seıne eigenen Erfah-
I1  I1 als Dompfarrer gaben Anlass für eın weıteres kirchenrechtliches UOpus Kon-
rads, den lateinıschen Iraktat De limitibus parochiarum C1U1LLaLIS Ratisponensis.”
Dies 1st das einzıge seıner kanonistischen Werke, VO dem bereıts ıne kritische
Edition vorhanden 1St. Es 1sSt ın einer anzcnh Reihe VO  3 Handschritten überlie-
fert  66 Dıie Ülteste davon, Au dem Jahr 1400, lıegt 1mM Bischöflichen Zentralarchiv
Regensburg.” 373 schloss Konrad dieses Werk ab, ın dem sıch mıiıt der rage der
Jurisdiktionsbereiche der Regensburger Pfarreien, insbesondere der Dompfarrei be-
fasste.® Es handelt sıch laut Illona Rıedel-Spangenberger be1 diesem Juristischen
Gutachten „eIn für die Erforschung der kirchlichen Rechtsgeschichte wertvolles
Dokument, nıcht zuletzt auch deshalb, weıl dieses bereıits lange VOL dem Konzil VO
Trient erstmalıg ıne estimmte Zugehörigkeit der Gläubigen den Pfarreien ın
den Blick nımmt, und WAar den Bedingungen eiınes generellen Geltungs-
anspruchs des kırchlichen Rechts, das heißt die kirchlichen Rechtsdokumente WOCI-
den als allgemeıin geltende Autoritäten herangezogen, obwohl s1e als Gesamtwerk
erst 1580 1M Oorpus Turıs ( AanOnNıCL vorliegen“. Als ehemalıgem Dompfarrer lıegt

62 EYER (wıe Anm. 60), 489 E uch für das Folgende.63 FEBER (wıe Anm. 3} 304, uch tür das Folgende.
FBER (wıe Anm. 3), S. 304 {f., uch für das Folgende; Jörg ÖBERSTE, Das Bıstum

Regensburg 1mM Spätmuittelalter zwiıischen Krise und Erneuerung, 11 BLG (2001), 663—
672 1er 681

65 Philıpp SCHNEIDER (Hrsg.), Konrad VO  - Megenbergs Iraktat De limitibus parochiarum
CLULtatıs Ratısponensıis. Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Pfarrinstituts AuUus dem ahrhundert,
Regensburg 1906

66 CHROBAK (wıe Anm. 19} A uch tür das Folgende.67/ Biıischöfliches Zentralarchiv Regensburg (künftig: BD  R 4891 te Sıgnatur:
Domkapıtelsches Archiıv 42)68 Philipp SCHNEIDER, Der Traktat Konrads VO:  »3 Megenberg „De lımıtıbus parochıarum
C1vıtatıs Ratisbonensis“ 1n einem Regensburger Pergamentcodex VO  - 1400, 1n: Hıstorisches
ahrbuc. (künftig: H]JB) 22 (1901), 609—630; DERS., Der Traktat De limitibus parochtarum
des Konrad VO  - Megenberg und die Allg. Chronik des Andreas VO Regensburg, In: HJB 25
), 703—-740; CHROBAK (wıe Anm. 19), tf.

9  Q Illona RIEDEL-SPANGENBERGER, Konrad VO Megenberg Uun:! die Parochialstruktur, In:
MÄRTL/DROSSBACH /  INTZINGER (wıe Anm. 4), 129—143, hier 133



Konrad daran, den Vorrang der Dompfarreı ı Bereich der Stadt Regens-  Onburg nachzuweısen, WOZU sowohl historisch als auch Juristisch argumentiert.”
Demnach haben dıie Pfarreien der verschiedenen Klöster und Stifte, anders als die
Dompfarrei, keinen abgegrenzten Pfarrsprengel S1e sınd außer tfür die Mitglieder
der betrettenden geistlichen Eıinrichtungen, zuständig für deren Bedienstete, für Le-
hens- und Zıinsleute, Erbrechter und Freıistifter, also für Personen, dıe auf Lehens-
Urbar- oder Zınsgut saßen, aufßerdem für Hıntersassen, die sıch kurzzeıtig der
Stadt authijelten Die Pfarreizugehörigkeıit der Gläubigen richtet sıch nach
deren Zugehörigkeit bestimmten Rechts- Sozıal- und Wirtschaftsver-
band 72 Ile nıcht Kloster oder Stitft unterstellten Gläubigen gehören Z

Dompfarrei Falls jemand mehreren solcher Verbände angehörte, etwa durch Pach-
tungen unterschiedlicher Grundstücke, entschied die estere rechtliche Bindung, das
höhere Alter der Bındung oder aber die Größe des Lehens Selbst FEheleute konn-
ten unterschiedlichen Ptarreien zugehören, wobe!I die Kınder dann dem Recht der
Multter tolgten Eın besonderes Kapıtel wıdmet der Megenberger den ICUu nach Re-
gensburg Zugezogenen, die oft alsche Vorstellungen über hre Pfarreizugehörigkeit
hatten Manche VO ihnen meınten, S1C gehörten der Pfarreı, deren Ptarrkıiırche
den gleichen Patron habe WIC die ihres Geburts- oder bisherigen Wohnortes, andere

der Auffassung, Adlıge und ıhre Minıisterialen hätten aufgrund Privilegs
Kaılser Heinrichs 11 besonderen Rechtstitel auftf die Ite Kapelle, wiıeder ande-

glaubten gal, S1IC könnten ıhre Pfarrei frei auswählen Konrad wiıderlegt alle diese
Ansıichten ML logischen Argumenten und Hınweıisen auf das allgemeıine Recht und
das Regensburg gültıge Partikularrecht | D 1ST Absicht Konflikten ‚Uu-

beugen und Rechtssicherheit herzustellen Diese sıeht wıederum insbesondere
durch dıe Seelsorge der Mendikantenklöster gefährdet, die, obwohl S1C Unter-
schied den Klöstern bzw Stitten St Emmeram, Ite Kapelle, Obermünster, Nıe-
dermünster un! St Paul (Mittelmünster) keine CIHCNECNHN Pfarreien haben, den Pfarrern
das diesen zustehende Begräbnisrecht machen Die Erlaubnıis Zur Seelsorge
gesteht iıhnen I11UI dann Z wWenn SIC C1M päpstliches Privileg dafür die
Genehmigung durch den Bischof können Das Gutachten Konrads über
die Abgrenzung der Regensburger Ptarreien blieb nıcht die Privatmeinung
Gelehrten, sondern kam der Folgezeıt der kirchenrechtlichen Praxıs ZUr!r Gel-
tung Dıies sıch Urteil Bischot Friedrichs 11 VO  - 438 wonach alle VO

nach Regensburg Zugezogenen ZU!T: Dompfarrei gehörten, wenn S1IC nıcht
Kloster oder Stift ı Regensburg unterstellt

Der Hauptgrund, wWAaTrunmn dieses Werk ı breiten Überlieferung vorlıegt,
esteht jedoch darın, dass der einleitende historische Teıl das besondere Interesse der
spätmıittelalterlichen und tfrühneuzeiıtlichen Geschichtsschreibung der moder-
Hen Forschung tand Konrad erklärt darın die sıeben Namen der Stadt Regensburg,

CHROBAK (wıe Anm. 193 7 9 uch für das Folgende.
/} Arthur DIRMEIER, Das Pfarrsystem VO  - Regensburg. Studien ZUr kirchlichen Infra-

struktur, ı111: BGBR 39 (2005), 36/-384, hier 369; ('HROBAK (wıe Anm. 19),
RIEDEL PANGENBERGER (wıe Anm 69), 138 uch tür das Folgende
()BERSTE (wıe Anm 64) 687
()BERSTE (wıe Anm. 64), 685; RIEDEL-PANGENBERGER (wıe Anm. 69), 137

75 RIFDEL-SPANGENBERGER (wıe Anm. 69), 138 E uch tür das Folgende.
RIFDEL-SPANGENBERGER (wıe Anm. 69), 136, 147 s uch für das Folgende.77 SCHNEIDER (wıe Anm. 65), 156 {f.; RIEDEL-SPANGENBERGER (wıe Anm. 69), 138
()BERSTE (wıe Anm. 64), 681; Bırgit STUDT, Im Spiegel VO: Überlieferung und Re-



präsentiert eiınen Bischofskatalog VO:  - Regensburg nach damaligem Kenntnisstand
und „beschreibt 1ın historischer Perspektive die neben der Dom arreı eıgener
Verwaltung stehenden Kıirchen, Klöster und Stitte“ der Stadt Eınıiges VO  - dieser
historischen Darstellung Konrads VO:  - Megenberg haben spatere Geschichtsschrei-
ber Ww1e Andreas VO  - Regensburg, Veıit Arnpeck, Hartmann Schedel und Johannes
Aventin übernommen.“

In NS Zusammenhang mıiıt der Zugehörigkeit Megenbergs Z Domkapıtel
stehen die VO  3 ıhm redigierten Statuta capıtuli Ratısponensıis, die 1Ur 1ın eiıner e1INz1-
SCIl Handschrift 1ın der Bayerischen Staatsbibliothe München überlietert sind.”” S1e
stellen eın „AdUuSs der Praxıs erwachsenes und für die Praxıs geschaffenes Handbuch für
die Domherren“ dar. Eın Teıil davon 1sSt bereıts 1791 VO  — Andreas [Ulrich]) Mayer 1ın
seinem Thesaurus uu IUV1S ecclesziastıicıpräsentiert einen Bischofskatalog von Regensburg nach damaligem Kenntnisstand  und „beschreibt in historischer Perspektive die neben der Dom  pf  arrei unter eigener  Verwaltung stehenden Kirchen, Klöster und Stifte“ in der Stadt  .  Einiges von dieser  historischen Darstellung Konrads von Megenberg haben spätere Geschichtsschrei-  ber wie Andreas von Regensburg, Veit Arnpeck, Hartmann Schedel und Johannes  Aventin übernommen.”  In engem Zusammenhang mit der Zugehörigkeit Megenbergs zum Domkapitel  stehen die von ihm redigierten Statuta capituli Ratisponensis, die nur in einer einzi-  gen Handschrift in der Bayerischen Staatsbibliothek München überliefert sind.®! Sie  stellen ein „aus der Praxis erwachsenes und für die Praxis geschaffenes Handbuch für  die Domherren“ dar. Ein Teil davon ist bereits 1791 von Andreas [Ulrich] Mayer in  seinem Thesaurus novus iuris ecclesiastici ... publiziert worden. Es handelt sich um  die ältesten aus einer bayerischen Diözese erhaltenen Kapitelstatuten. Sie gehören  überhaupt „zu den frühesten und dank der kirchenrechtlichen Schulung ihres Kom-  pilators zugleich zu den systematischsten Sammlungen.“ * In einem kurzen Prolog  informiert uns Konrad darüber, dass ihn seine Mitbrüder im Domkapitel gebeten  hätten, die geltenden Vorschriften, Rechte und Privilegien zu sammeln, und zwar  wegen der Verwirrung, die durch ihre Zerstreuung an verschiedenen Orten und ihre  Zunahme entstanden sei.” In übersichtlicher Form stellt er in dem Werk alles für  einen Domherrn Wissenswerte zusammen.“ Ein wichtiges Anliegen ist ihm dabei  die Wahrung der Selbständigkeit des Domkapitels gegenüber dem Dompropst. Teil-  weise als eigenständiges Werk aufgefasst wird die in der gleichen Handschrift über-  lieferte, noch ungedruckte Abhandlung mit dem Titel Zncipit quarta particula huins  compendii de consuetudine capituli Ratisponensis. Der genaue Zeitpunkt der Abfas-  sung der Statuten bzw. der beiden Schriften ist ungewiss. Jedenfalls fällt sie in die  Jahre ab 1354 oder 1355° Sie tragen der „steigenden Bedeutung des Domkapitels für  die Verwaltung der Diözese Rechnung“.”® Die in insgesamt 25 Titel eingeteilten  Statuten lassen sich in drei Abschnitte gruppieren, wobei es im ersten um die mate-  rielle Ausstattung, die Ämterfolge und das Totengedenken der Domherren und im  zweiten vornehmlich um die Verwaltung des Kapitelvermögens geht, während im  dritten Teil „Verteidigungshilfen zur Wahrung des besonderen Rechtsstatus gegen-  über weltlichen Ansprüchen“ geboten werden.  Konrad von Megenberg hat in Regensburg noch eine Reihe anderer Werke ver-  fasst, darunter sein bekanntestes, das „Buch der Natur“, und sein Hauptwerk, die  zeption: Historisches Wissen bei Konrad von Megenberg, in: MÄRTL/DROSSBACH/ KINT-  ZINGER (wie Anm. 4), S. 389—419, hier 391, 399, 406—417; CHROBAK (wie Anm. 19), S. 73, auch  für das Folgende.  79 RIEDEL-SPANGENBERGER (wie Anm. 69), S. 134.  ®° STUDT (wie Anm. 78), S. 389-392, 398-406; DROSSBACH (wie Anm. 45), S. 10 f.; Heinrich  WANDERWITZ, Aventin und Konrad von Megenberg, Vortrag bei der Tagung Konrad von  Megenberg. Ein spätmittelalterlicher „Enzyklopädist“ im europäischen Kontext 27.-29. August  2009 in Regensburg (erscheint demnächst im Druck).  %1 CHROBAK (wie Anm. 19), S. 68, auch für das Folgende.  ® OBERSTE (wie Anm. 64), S. 670.  ® Andreas [Ulrich] MAYER, Thesaurus novus ivris ecclesiastici  . 4 Bde., Regensburg  1791-1794, hier Bd. II, S. 1; OBERSTE (wie Anm. 64), S. 667 f., 670.  %* WEBER (wie Anm. 3), S. 299 f., auch für das Folgende.  ® OBERSTE (wie Anm. 64), S. 668, 670; CHROBAK (wie Anm. 19), S. 68.  % OBERSTE (wie Anm. 64), S. 670-680, auch für das Folgende.  59publıziert worden. Es handelt sıch
die altesten AUS$S einer bayerischen Diıiözese erhaltenen Kapitelstatuten. S1e gehören
überhaupt „ den trühesten und dank der kiırchenrechtlichen Schulung ıhres Kom-
pılators zugleich den systematıschsten Sammlungen.“ In einem kurzen Prolog
intormiert uns Konrad darüber, dass ıh: seıne Miıtbrüder 1M Domkapıtel gebeten
hätten, die geltenden Vorschriften, Rechte un! Privilegien sammeln, und War

SCH der Verwirrung, die durch hre Zerstreuung verschiedenen Orten und hre
Zunahme entstanden sel. In übersichtlicher Oorm stellt iın dem Werk alles für
einen Dombherrn Wıssenswerte zusammen.““ Eın wichtiges Anlıegen 1st ihm dabei
die Wahrung der Selbständigkeit des Domkapıtels gegenüber dem Oompropst. Teil-
welse als eigenständıges Werk aufgefasst wiırd die in der gleichen Handschrift über-
lıeferte, och ungedruckte Abhandlung mit dem Tıtel Incıpıt auarta particula huius
compendi de consuetudine capıtulı Ratısponensıs. Der CNaAUC Zeıtpunkt der Abtfas-
SUuNng der Statuten bzw. der beiden Schritten 1sSt ungewI1ss. Jedenfalls fällt s1e in die
Jahre ab 1354 oder 1355° Sıe tragen der „steigenden Bedeutung des Domkapiıtels für
dıe Verwaltung der Diıözese << 56  Rechnung“. Dıie 1n insgesamt 25 Tıtel eingeteilten
Statuten lassen sıch 1ın drei Abschnitte gruppieren, wobei 1m ersten die mMate-
rielle Ausstattung, die Amterfolge und das Totengedenken der Domhbherren und 1mM
zweıten vornehmlich die Verwaltung des Kapıtelvermögens geht, während 1mM
dritten Teıl „Verteidigungshilfen Zur Wahrung des besonderen Rechtsstatus 11-
über weltlichen Ansprüchen“ geboten werden.

Konrad VO Megenberg hat ın Regensburg noch ıne Reihe anderer Werke VeOI -
fasst, darunter sein bekanntestes, das „Buch der Natur-, und seın Hauptwerk, die

zeption: Hıstorisches Wıssen be1 Konrad VO Megenberg, 1n: ÄRTL/DROSSBACH / KINT-
ZINGER (wıe Anm. 4), 389—419, hıer 391 399,,CHROBAK (wıe Anm. 19), 7 9 uch
tür das Folgende.

RIEDEL-SPANGENBERGER (wıe Anm. 69), 134
STUDT (wıe Anm. 78), 389—392, 398—406; DROSSBACH (wıe Anm. 45), 10 f) Heinrich

WANDERWITZ, ventin und Konrad VO Megenberg, Vortrag bei der Tagung Konrad VO:  S

Megenberg. Eın spätmittelalterlicher „Enzyklopädist“ ım europäischen Kontext 21 —2 August
2009 1ın Regensburg (erscheint demnächst 1M TuC|81 CHROBAK (wıe Anm. 19), 68, uch für das Folgende.

(OBERSTE (wıe Anm 64), 6/0
Andreas [Ulrich] AYER, Thesaurus I1OVUS 1Vr1S eccles1iastıicı de., Regensburg

1-17' 1er IL, 1; ()BERSTE (wıe Anm 64), 66 / t.. 670
FBER (wıe Anm. 3 > 299 E, uch für das Folgende.
()BERSTE (wıe Anm. 64), 668, 6/0; CHROBAK (wıe Anm. 19), 68
(BERSTE (wıe Anm. 64), uch für das Folgende.



„Yconomıica“ (Okonomik).” Besonderen ezug Regensburg haben noch die
schon berührte 1ta S(anctı) Erhardı, SOWIl1e das Versoftizium 1stor14 Sanctı FEr-
hardı, eın „Zyklus VO über dreißig Gesängen nebst Lesungen für das Stunden-
gebet“, das tür die Feste des Erhard, des Patrons des Stitts Niedermünster, BC-
dacht war. In seinen verschiedenen Werken vermuıittelt der Megenberger beiläufig
das ıne oder andere Wıssenswerte über die Verhältnisse 1ın und Regensburg.” In
der nächsten Umgebung der Altmühlmündung be] Kelheim gediehen seiner Erfah-
rung nach dıe besten Bırnen 1mM aum Regensburg, während die besten Kırschen in
Regensburg selbst wuchsen. Als bestschmeckenden einheimischen Fisch schätzte
die Forelle, weıl S1e sıch ständıg in klarem Wasser bewege. Wır verdanken ıhm auch
die alteste Nachricht über die Seidenraupenzucht in Regensburg.” Da Konrad, VO:
der kurzen Amtszeıt als Dompfarrer abgesehen, 1m Wesentlichen auf se1ın Dom-
kanonikat beschränkt blıeb, hatte ;ohl einıge uße für seıne wiıssenschattlichen
und lıterarıschen Neigungen.” 50 erreichte 1ın Regensburg den Höhepunkt seines
lıterariıschen Schaffens und 1st deswegen als CANONILCUS Ratısponensıs ecclesiae 1n die
Literaturgeschichte eingegangen.”

SOonst 1St über das Leben und Wıirken VO:  - Konrad VO Megenberg 1ın Regensburg
nıcht sehr viel bekannt, wenngleich in einer Reihe weıterer Quellen als Regens-
burger Domhbherr ZeENANNT Ist, VOT allem als Zeuge oder Schlichter ın Rechtshand-
lungen.” So schlichtete 1354 als Bevollmächtigter seınes Konkanonikers Arnold
VO  - Weıidenberg eiınen Streit zwıischen diesem und der Abtissin Margarethe VO  3
Nıedermünster 1ın Regensburg.” Arnold VO  - Weıdenberg WAar ıhm dadurch anschei-
nend sehr verbunden; 135/ gehörte der spatere Domkustos und Domdekan nıcht
der großen ruppe VO  - Domkanonikern, die Konrad VO:  - Megenberg die Dom-
pfarreı streıtig machte.” Am November 236/ 1sSt dieser den sechzehn Dom-
herren, die beschließen, iıne Übernahme bischöflicher Schulden abzulehnen.” Die
Misswirtschaft des wel Jahre UVO verstorbenen Bischofs Friedrich hatte nam-
ıch das Bıstum 1n ıne desolate tinanziıelle Lage gebracht.” Zumindest 1369 Walr der
Megenberger Mitglied des Verwaltungsgremiums des Katharinenspitals VO: Regens-
burg.” aut dessen Satzung sollen dem Spitalrat nämlich immer vier Domkapıtulare
und vier Regensburger Bürger angehören.” Außerdem dürtte Konrad beim Bischöf-

8 / CHROBAK (wıe Anm. 19), 55—-/4
88 Koman HANKELN, Konrad VO  3 Megenberg, der Musiker?, 1n ÄRTL/DROSSBACH

KINTZINGER (wıe Anm. 4‚ 283—296; CHROBAK (wıe Anm. 19)3
(CHROBAK (wıe Anm. 19), 62, uch für das Folgende.
ermann HEIMPEL, Seide aus Regensburg, 11 Mitteilungen des Instituts für Öösterreichi-

sche Geschichtsforschung 62 (1954), 27/1—-298, hıer 271
CHROBAK (wıe Anm. 19), 99 uch für das Folgende.
UCHS (wıe Anm. 1393 Archiv des Hıstorischen ereıins tür Oberpfalz und Regensburg, IM 5 ‚9 tol 5 &1 2 5}

MAI (wıe Anm. 14), 110, Nr. 41; BayHStA, Straubing-Karmeliten 21
HS (wıe Anm 13), 68

95 (GRUBER (wıe Anm. 21),
Thomas RIED, Codex chronologico-diplomaticus ep1scCopatus Ratısponensıs, Bd.2, Re-

gensburg 1816, 110
9/ arl HAUSBERGER, Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd 1, Regensburg (1989), 194
98 BZAR, Ite Kapelle, Urk. 326; MAI (wıe Anm. 14), 1171

Stetan ÖNIG Bearb.), Dıiıe alteren Urkunden des Katharıinenspitals 1n Regensburg 145—
(Regensburger Beıträge ZU!T Regionalgeschichte 1), Regensburg 2003, Nr. M 15
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lıchen Ehegericht iıne Funktion innegehabt haben:; stellt nämli:ch 1n seiınem Werk
Iractatus de arboribus consangumtatıs et affinıtatis, das VO Eherecht, namentlich
auch VO den Ehehindernissen, handelt, eiınen konkreten Fall VOI, den ın Regens-
burg entschieden habe.!” Am 11 Oktober 370 drohte apst Urban (1362-1370)
Konrad VO: Megenberg und seınen Mitbrüdern 1mM Domkapiıtel die Exkommunika-
t1on A} weıl s1e sıch geweıigert hatten, dem VO apst bestimmten uCcM Domdekan
dıe Erträgnisse der betreftenden Pfründe zukommen lassen.!“” Nıchtsdesto-
weniıger bestellte ıhn der nachfolgende apst Gregor XI (1370/71—-1378) 20. Ja-
I11Uar 374 Zzu Exekutor 1n Wwe1l Rechtsvertahren. Unrıichtig 1st dıe iın der alteren
Megenberg-Forschung verbreitete Annahme, Konrad se1 Ende selines Lebens 1n
den Orden der Augustinereremiten eingetreten. ” Be1i seıner erwähnten tieten Ab-
neıgung die Bettelorden hätte dies geradezu ıne Kehrtwendung 180 rad
bedeutet.

Er wohnte bıs seınem Tode 1M heute noch erhaltenen gEeENANNIEN Ehrentelser
Hof, bis VOTL kurzer eıt Domdechantelı, 1n der Schwarze-Bären-Straße, ın dem sıch
die romanısche Gallus-Kapelle befindet.!” Durch ıne Urkunde Bischof Konrads
VO  — Haımburg VO 1374, ohne Tagesdatum, über den Verkauf dieses Hauses, daz
LUNS ledig zwworden ıst 919}  S maıster Chünrad VO:  x Megenberg selıgem, 1st das
Todesjahr Konrads bekannt.!“ Konrad VO Haımburg WAar selt 1353 Eıgentümer die-
SCS Hauses.'” Er War mıiıt Konrad VO Megenberg, WwI1e sıch beı den Konflikten

106die Dompropsteı 350 und die Dompfarreı 357 zeıgte, auch On CS verbunden.
Besondere Gründe dafür sınd nıcht ekannt. Nıcht auszuschließen sınd landsmann-
schaftliche Bande Die nahe Neumarkt/Opf. gelegene Stammburg der Haımburger
lıegt nıcht weıt VO Mäbenberg entternt. Konrads Sterbetag lässt sıch ‚War aufgrund
der genannten päpstlichen Urkunden VO 20 Januar 1374 ın die eıt nach diesem
Datum einordnen, 1St aber OnN: unsıcher, wenngleıch 14. Aprıil, dem est der
heiligen Tiburtius und Valerı1an, 1n der Stittskirche VO Niedermünster seın Jahrtag
begangen wurde  107 Dort, iın der ähe der Grabstätte des VO  3 ıhm besonders VCOCI-
ehrten Erhard, hatte der erühmte Gelehrte seıne letzte Ruhe gefunden.“” Der
Jahrtag WAar offenbar testamentarısch VO  5 Konrad gestiftet worden: seıne Testa-
mentsvollstrecker, der Domhbherr Johannes VO  3 Schiltorn, der Kanoniker beı der
Alten Kapelle Bertold autner und der Regensburger Stadtkämmerer Leupold
Gumprecht sorgten für die Anlage des Stiftungskapitals.  109 Bıs 1Ns 18 Jahrhundert
wurde der Jahrtag des Megenbergers 1m Niıedermünster gefeiert. ”” Allerdings War

100 Peter LANDAU, Der TIractatus de arboribus consangumıtatıs et affinıtatıs des Konrad VO

Megenberg, 1: MÄRTL/DROSSBACH/KINTZINGER (wıe Anm. 4)7 9—-1 hiıer 107
101 UCHS (wıe Anm. 13), 672 . uch für das Folgende.102 EBER (wıe Anm 3 > 234 f‚ UCHS (wıe Anm. 13); 45
103 EBER (wıe Anm. 3 ’ 238; UCHS (wıe Anm. 13 65 t.; Baualtersplan ZUr Stadt-

sanıerung, Regensburg, Bde., München 1973 ff., 1er % 226
104 BZAR, DK-GN, Urk 1374; MaAaI (wıe Anm. 14), 114
105 BZAR, D  -GN, Urk 1353
106 ben 91
107 UCHS (wıe Anm 13) ’ 64
108 FEBER (wıe Anm 3 > 7A8
109 (wıe Anm. 13)) 64, f 9 MAI (wıe Anm. 14), 114 ff
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Laute der eıt SC1I1 Name Vergessenheit geraten Durch Leseftfehler wurde
A4AUS der Abkürzung Con (für Conradus) C1in O  ’ W  W 1670 aNSC-
legten Nekrolog ZUuU Aprıl tolgender Eıntrag enthalten 1ST Annıversarıum Graf
—O  - Megenburg

Konrad VO Megenberg gehörte dem Domkapitel VO  - Regensburg kriti-
schen Phase Es versuchte Auseinandersetzungen MI1TL Bischof und apst

Rechte behaupten. Geıstliche WIC weltliche Autorıitäten suchten FEinfluss auf
die Besetzung vakanter Stellen ‚WINNCN., och gravierender die Kontflikte
innerhalb des Kapıtels, die siıch der Vergabe VO  3 Pfründen, Amtern und
Dignitäten entzündeten. Dennoch annn nıcht behauptet werden, den Domhbherren
habe relig1ösem Sınn gemangelt Für solchen ZCUSCN hre zahlreichen
TOMMeN Stiftungen Bıldung spielte tür die geistliche Lautfbahn NC zunehmende
Rolle WDas Studium der Rechte, namentlich des Kirchenrechts, wurde offensichtlich
als besonders nützlıch angesehen Viele Regensburger Dombherren bzw Kleriker, dıe
spater 1115 Domkapıtel gelangten, studierten der Universıtät Bologna, der be-
rühmtesten Rechtsschule der damalıgen eıt Schätzungsweise mehr als die Hälfte
der Kanoniker verfügte ber 1iNe akademische Bildung ıneNReihe VO  - iıhnen
erlangte den Magıstertitel Vor allem Kleriker AauUus relatıv bescheidenen Verhältnissen
WIC Konrad VO Megenberg suchten ıhre Chancen durch 1116 solıde Ausbildung
verbessern Auttallend 1ST indes, dass VO den Magıstern keinem der Aufstieg die
beiden obersten Dıgnitäten, Oompropst und Domdekan gelang In erster Linıe

nach WIC VOT Herkuntft und Protektion für den Verlauf Karrıere eNTt-
scheidend Dass auch die Lautbahn Konrads VO  - Megenberg seINECT heraus-
ragenden Bıldung und sC11NCS5 Verhandlungsgeschicks sıch nıcht erfolgreich gestal-
teLe, WIC ohl erhofftt hatte, hatte aber ohl auch MI SC1NECIN Wesen u  5 Er
veritrat Überzeugungen dezidiert und offensıv und SINg keinem Konftlikt Aaus

dem Wege Damıt schuf sıch siıcher manche Gegner, nıcht zuletzt SC1INECI
Mitbrüdern ı Domkapıtel. Seine Kompetenz wurde ZW alr geschätzt und ausgiebig

Anspruch 3800 00%  9 doch bei der Vergabe VO Amtern und Pfründen ertuhr
I Unterstützung. Als exzellenter un! vielseitiger Gelehrter und Autor hat
aber den ıhm gebührenden Platz der Geschichte gefunden

E (JRUBER (wıe Anm 21} 47 uch für das Folgende


